
Streik am Luxemburger Himmel?
Die Luxair-Führung weiß, was sie will. Ihre Forderungen bei
den  laufenden  Kollektivvertragsverhandlungen  tragen
unverkennbar  die  Züge  einer  neoliberalen  Handschrift.  Die
Luxair-Führung  scheint  fest  entschlossen  diesmal  ihrer
Belegschaft eine einschneidende Niederlage beizufügen.

Das  13.  Monatsgehalt,  also  die  Gratifikation,  soll
abgeschafft, die Anfangsgehälter sollen massiv gekürzt, und
das  durchschnittliche  Regelgehalt  würde  real  vermindert
werden.  Eine  Senkung  der  Lohnkosten  (von  mehr  als  7,5
Millionen Euro) ist erklärtes Ziel der Betriebsleitung…

Mit diesem Kollektivvertrag soll unverkennbar ein Bruch mit
der vorherigen Praxis vollzogen werden. Die Zeiten der kleinen
Verbesserungen hinter dem Komma und den rosaroten Nullrunden
des  „Luxemburger  Modells“  scheinen  wohl  endgültig  der
Vergangenheit  anzugehören.

In  einem  Spitzensektor  der  luxemburgischen  Wirtschaft  wird
jetzt  in  aller  Deutlichkeit  die  Axt  an  das  Lohneinkommen
gelegt. Wenn diese Pläne durchgehen, wird das unvermeidlich
eine Modell- und Signalwirkung auf alle anderen Bereiche der
Wirtschaft haben, und oder vor allem auch auf den Bankensektor
und den öffentlichen Dienst.

Die Gewerkschaftsmitglieder und ihre Mandatsträger täten gut
daran,  sich  dem  exemplarischen  Charakter  dieses  Konfliktes
bewusst zu werden. Dieser Fall sprengt klar den Rahmen des
betreffenden Betriebes, unsere Solidarität in Wort und Tat
sollte es ebenfalls tun.

Zuerst die Luxair, und dann?

Der Einheitsfront der Gewerkschaften bei der Luxair kommt nun
eine  groβe  Verantwortung  zu.  Die  Verbände  auf  nationalem
Niveau  müssen  entsprechend  der  Dimension  dieser  Attacke
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reagieren  und  sich  der  Verantwortung  für  ihre  Mitglieder
bewusst werden. Jetzt ist es wo es darauf ankommt. Es wäre zu
wünschen, dass sie den Luxair Managern eine Lektion erteilen
die sie so bald nicht vergessen werden.

Bei  unseren  französischen  Nachbarn  versucht  die  Air
France/KLM-Direktion  gerade  Teile  ihrer  Piloten  und  des
Flugpersonals  auf  ihre  hauseigene  Billigfluglinie  zu
versetzen.  Natürlich  zu  einem  „Billiglohntarif“.  Nach  dem
Verlust von täglich mehreren Millionen Euros und nach bisher
12 Tagen Streik der Piloten, ist die Direktion dabei „weiche
Beine“ zu bekommen.

Und das ist auch gut so. Parallel dazu fordert der Medef (der
französische Unternehmerverband) nun die Abschaffung von zwei
bezahlten Feiertagen, des französischen 35-Stunden Modells und
Einschränkungen des Mindestlohns… Da sei die Frage erlaubt,
warum die Leute sich das bieten lassen. Nach einem verregneten
Sommer liegt es an ihnen ob wir Anrecht auf einen „heissen
Oktober“ haben.


